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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

KoecJultafion

Herr Dr. F. J. M. hat ganz recht, « es
ist eine Aufgabe der Schule, zwischen
Knaben und Mädchen eine natürliche
Kameradschaft zu fördern ». Aber das ist
manchmal gar nicht so leicht, weil da
Anschauungen aus dem Elternhaus
hindernd im Wege stehen.

Ein Beispiel. Ich machte diesen Sommer

mit meinen Schülern eine Schulreise
und schrieb darüber in einer Tageszeitung

eine kurze Plauderei. In derselben
fand sich folgender Satz: «Der Robert
und der Karl, der Poldi und der Hans-
heiri, die Irma und die Hedi, die
beschäftigten sich längst wieder mit der
Teeflasche, mit Würsten, Broten und
Orangen und weiss Gott was für
herrlichen Dingen. » Die Wirkung dieses
simplen Satzes, in welchem die Namen
meiner Schüler und Schülerinnen mir
ausserdem ganz zufällig in die Feder
geflossen waren, war eine ganz unerwartete.

Am Morgen, nachdem der kleine
Aufsatz erschienen war, kam eines der beiden

Mädchen zu mir und klagte mir, es sei
zu Hause angepfiffen worden. Ja warum
denn Eben wegen dieses Satzes, aus
dem ja hervorgehe, dass es immer mit
den Buben gehe Ich war natürlich
über diese Wirkung masslos erstaunt.
Aber sie zeigt, wie noch sehr viele
Eltern der Meinung sind, Buben und Mädchen

sollten nicht miteinander gehen.

Dabei ergibt sich die Kameradschaft
zwischen den beiden Geschlechtern ganz
von selbst, wenn man nur die Sache als
etwas ganz Natürliches betrachtet und
behandelt. Und gerade auf Wanderungen

ergibt sich das auf eine so ganz
selbstverständliche und ungezwungene
Art. Es ist wirklich nicht einzusehen,
warum eine gute Freundschaft zwischen
Knaben und Mädchen nicht möglich
sein sollte. In der gleichen Klasse
bestand zwischen zwei Knaben und zwei
Mädchen, die unmittelbar hintereinander
sassen, eine dicke Freundschaft. Trotz
spöttelnder Angriffe der Kameraden, die
ich stets abwehrte, wenn ich sie
bemerkte, hielten sie standhaft zusammen.

Ich habe zwar beobachtet, dass Perioden

der Ritterlichkeit und der Freundschaft

zwischen Buben und Mädchen
immer wieder abgelöst werden durch
mehr oder weniger lange Störungen, in
welchen dann die gesamte Bubenschar
in sehr abschätzigen Worten über die
« Weiber » redet. Aber das dauert nur
einige Zeit, bis sie wieder ausgetobt
haben, um ihre Männlichkeit zu beweisen.

Nach solch stürmischen und für den
Geist der Klasse nicht gerade erquicklichen

Episoden kommt dann die
allgemeine Ruhe und Verträglichkeit, ja
Freundschaft wieder. Und diese Freundschaft

ist um so echter und natürlicher,
je echter und natürlicher sie behandelt
wird durch Lehrer und Eltern. W. Sch.
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I^osclslcsliczn

klsrr Or. k. l. Ll. Lat gsn2 rsoirt, « ss
ist sins llnlgsizs clsr Loirnis, 2wisoirsn
IlnsLsn nncl I^isclolrsn sins nstiirlioirs
llsmsrsclsoirslt 2N lörclsrn ». ^.Lsr clss ist
msnoirmsi gsr nioirt so isioirt, vcsil cls

àsolrsnnngsn sirs clsm Litsrnirsns irin-
clsrncl im Wsgs stsirsn.

Lin Lsispisl. loir msoirts clisssn Lom-
msr mit msinsn Lolrnisrn sins Loirnirsiss
nncl soirrisiz clsriiLsr in sinsr 1sgss2si-
tnnF sins icnr2s kisnclsrsi. In clsrsslLsn
lsncl sioir lolgsnclsr 8st2: « Osr koLsrt
nncl clsr klsri, clsr kolcli nncl clsr klsns-
Irsiri, dis Irms nncl ciis klscli, clis L>s-

soirsltiAtsn siolr IsnIst vctisclsr mit clsr
lssllssoirs, mit ^iirstsn, Lrotsn nncl
Orsngsn nncl v/siss (lott vcss lür irsrr-
lioirsn Oingsn. » Ois WlrlcnnA clissss
simpisn 3st2ss, in v/sloirsm ciis klsmsn
msinsr Loirnisr nnci Lolrnisrinnsn mir
susssrclsm gsn2 2nlsliig in clis ksclsr JS-
ilosssn rvsrsn, rvsr sins gsn2 nnsrwsr-
tsts. l^m Ivlor^sn, nsoirclsm clsr lcisins
^.nlsst2 srsolrisnsn rvsr, icsm sinss clsr Lsi-
clsn Llscloirsn 2n mir nncl icisIts mir, ss ssi
2U llsnss sngsplillsn vcorclsn. Is rvsrnm
cisnn? LLsn wsgsn clissss Lst2ss, sns
clsm js Irsrvorgslrs, clsss ss immsr mit
clsn Lnbsn Isirs loir rvsr nstirrlioir
iiirsr clisss °WlrlcnnI mssslos srstsnnt.
^.irsr sis 2sigt, r/vis nooir sslrr visis
Litern clsr LlsinnnI sincl, LnLsn nncl Llscl-
oirsn solitsn nioirt mitsinsnclsr Isirsn.

OsLsi srgilzt siolr clis l^smsrsclsoirslt
2rvÌLoirsn clsn Lsiclsn Qssoirisoirtsrn Isn2
von ssilzst, vccsnn msn nnr clis Lsoirs sis
stv/ss ISN2 klstnrlioirss Lstrsoirtst nncl
lrslrsnclslt. llncl ^srscls snl 'Wsnclsrnn-
gsn srgiizt siolr clss snl sins so gsn2
sslbstvsrstsncllioirs nncl nnIS2wnngsns
àt. Ls ist v/iriclioir nioirt sin2nssirsn,
rvsrnm sins Ints krsnnclsoirslt 2v/isoirsn
l^nsdsn nncl Ivlsclolrsn nioirt möglioir
ssin soiits. In clsr gisioirsn I^issss Ls-
stsncl 2rvisolrsn 2wsi ^nsirsn nncl 2rvsi
I^scloirsn, clis nnmittsiirsr irintsrsinsnclsr
sssssn, sins cliolcs krsnnclsoirslt. krot2
spöttsinclsr ^.ngrills clsr l^smsrsclsn, clis
ioir ststs sLvrslrrts, wsnn iolr sis Ls-
msricts, Irisltsn sis stsnclirslt 2nssmmsn.

loir irsirs 2wsr LsoLsoirtst, clsss ksrio-
clsn clsr Lrttsriioiricsit nncl clsr krsnnclsoirslt

2wisolrsn LnLsn nncl Llsclolrsn
immsr rvisclsr slzIsiöst rvsrclsn clnroir
msirr oclsr wsniIsr isngs Ltörnngsn, in
rvsloirsn clsnn clis gsssmts LnLsnsoirsr
in sslrr sk>soirst2Ìgsn Vortsn iiLsr clis
« Vi^siLsr » rsclst. I^Lsr clss clsnsrt nnr
sinigs Zsit, Lis sis -cvisclsr snsIstoLt
irsiosn, nm iirrs Ivlsnnliolricsit 2N Lsrvsi-
ssn. klsoir soiolr stiirmisoirsn nncl lrir clsn
(lsist clsr ^lssss nioirt Isrscls srcznioicii-
oirsn Lpisoclsn icommt clsnn clis sllIS-
msins Ilnlrs nncl Vsrtrsglioiricsit, js
krsnnclsoirslt rvisclsr. llncl clisss krsnnclsoirslt

ist nm so solrtsr nncl nstiirliolrsr,
js solrtsr nncl nstiiriioirsr sis Lsirsnclslt
v/ircl clnroir Lsirrsr n n cl Litsrn. î Zsir.

Vlk vcsek k/lucttk. k/lucllk SUI.

WIKIK Zöll^e
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WERTVOLLE NEUE BÜCHER

MEA CULPA
Ein Bekenntnis
von Alfred Birsthaler
343 Seiten
Preis gebunden Fr. 7.50

EIN EBSTES URTEIL:
Was im stillen Dunkel

gewachsen und gereift ist, steht
hier sonderbar hell und klar
im Lichte des Tages in diesem

Buch, das die Beichte eines

einzelnen ist — aber
geschrieben für viele.

Hugo Marti im „Bund"

TL^ein Roman, sondern die Geschichte eines Le¬

bens. Der Verfasser hat nach einer Jugend voll Armut

und Erniedrigung einen Raubmord begangen. Als ein seelisch

tief Verwahrloster wird er in die Strafanstalt eingeliefert,

nach 16 Jahren verlässt er sie als ein Erlöster.

Alfred Birsthaler steht heute im 43. Lebensjahr. Er hat sich

in seinem Bekenntnisbuch nicht geschont. Er leuchtet in die

tiefsten Tiefen menschlichen Elends. Die Darstellung des

dornenvollen Weges zur seelischen Befreiung durch die Kraft
der Religion ist erfrischend und erhebend zugleich. Das Werk

strahlt jene Kraft aus, welche die seltenen echten Bekenntnisbücher

so unvergleichlich wertvoll macht. Es wird zu einem

unentbehrlichen Dokument für alle jene werden, die irgendwie

mit sozialer Arbeit zu tun haben. Aber es ist mehr, ein

befreiendes Zeugnis für jeden religiös interessierten Menschen

DIE AKADEMISCHEN

BERUFE
Ein Ratgeber für
Abiturienten schweizerischer
Mittelschulen.
Von
Priv.-Doz. Dr. E. Probst,
Schulpsychologe der
Stadt Basel
Preis gebunden Fr. 5.—

EIN ERSTES URTEIL:
Was der Pfarrer und der
Industriechemiker, der
Philologe und der Kulturingenieur

usw. für seinen Beruf
braucht, was sich darüber
feststellen und voraus
berechnen lässt — das wird
immer im Hinblick auf die
praktischen Verhältnisse
gezeigt.

M. Z. in der „N. Z. Z.".

j*^ie vorliegende Schrift orientiert Abiturienten und deren

Eltern, aber auch Studenten, die bereits im Studium

stehen, in sachlicher und ausführlicher Weise über die

akademischen Berufe, deren Voraussetzungen, den Studiengang und

ihre geistigen und materiellen Aussichten. Die Universitäten

und technischen Hochschulen sind in gleicher Weise

berücksichtigt.

Die grossen seelischen und materiellen Schäden, die durch

eine falsche Berufswahl entstehen, sind nur zu bekannt. Am

ehesten verhüten lassen sie sich durch eine genaue Kenntnis

dessen, was der Anwärter auf einen Beruf in demselben wirklich

zu erwarten hat. Zur Abklärung dieser lebenswichtigen

Frage bietet das Buch von Probst eine wertvolle Hilfe! Der

Verfasser hat ausschliesslich schweizerische Verhältnisse

im Auge und schöpft seine Ausführungen aus der Praxis.
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wckiv0i.l.e neue sucnek

bicz cvi.i»^
Din Lskenntnis
von VIkrsd Rirstkalsr
343 8siten
prsîî gekundsn ^r. 7.50

F/WD'RSTW DR 7 DVD.-

Wa.^- km stille» D»»bel Ae-

wacbse» a»d Aereî/t ist, stebt
bier «ouderbar bell a»d blar
àDicb/e des VaAes i» diesem

Tli/eb, das die Reicbte eiaes

ei»^el»e» à — aber Ae-
scbriebew M?' riele.

Rugo klarti im „Rund"

^^ein Roman, sondern die Desvbiobte eines Ge¬

bens. Der Vsrkasser dkd naob sinor dugend voll Vrmut

und Drniedrigung einen Raubmord begangen. ^Is sin seeliseb

tiek Verwabrlostsr wird er in die 8trnkansts.lt eingebe lert,
naob 16 dabren verlässt er sis sis ein Drlöstsr.

tRkrsd Rirstbaler stellt beute iin 43. Debensjabr. Dr bat siok

in seinem Rekenntnisbuob niât gssobont. Dr leuobtet in die

tieksten kieken mvosoblioben Dlends. Die Darstellung des

dornenvollen Weges ?.ur seelisoken Lskreiung dureli die Xrakt

der Religion ist erkrisobend und erbebend?.ugieiob. Das Werk

strablt jene Krakt aus, wsloks die seltenen sollten Rsksnntnis-

llüoller so unvsrglsiolilioli wertvoll maollt. lls wird ?.u einem

unsntlielirlicdìsn Dokument kür alle jene werden, die irgendwie

mit socialer Arbeit ?u tun llaben. D.ber es ist mebr, sin

bskreiendes Zeugnis kür jeden religiös interessierten Rensoben

oic äKäocni-
Din Ratgeber kür
Abiturienten sobwei/.sriseker
Rittslsokulen.
Von
l'riv. - Do/. Dr. D. Rrobst,
Lokulps^obologs der
8tadt Rassl
preiz gekuncksn ^r. 5.—

DVW DVl.VRDS RRVSID.-
Was der R/arrer «nd der
D»d»striecbsmiber, der Rbi-
lolvAS arid der TKaltaràge-
»isar asm./Är «ei»e» Rera/'
braaebt, îeas sieb darüber
/eststelle» a»d roraa« be-
reeb»e» lasst — das wird
immer im 7/i»blicb aa/ die
prabtisebe» Verbal/» isse
AeeeiAt.

R. 2. in der .R. D. D.".

î^is vorliegende 8obrikt orientiert Abiturienten und deren

Dltern, aber auob 8tudenten, die bereits im 8tudium

stsken, in saokliolier und auskükrliober Weiss über die akade-

misoben Reruke, deren Voraussetzungen, den 8tudiengang und

ibrs geistigen und materiellen Aussiebten. Die Universitäten

und teobnisobsn Roobsokulsn sind in gleiobsr Weise bsrüok-

sioktigt.

Die grossen sselisoben und materiellen 8obaden, die durob

eins kalsobe Lerukswakl entstsksn, sind nur ?.u bekannt. Vin

ebsstsn vsrbüten lassen sie sieb dureb eine genaue Kenntnis

dessen, was der àwârter auk einen Reruk in demselben wirk-

lieb /u erwarten bat. Tur Abklärung dieser lsbsnswiebtigen

Krage bietet das Luok von Rrobst sine wertvolle Rilke! Der

Vsrkasser bat aussoklisssliob sobwoi?srisoke Verkält-
nisss im âge und seböpkt seins àskûbrungsn aus der Rraxis.

86



DIE WELT IST
SO SCHLECHT,
FRÄULEIN BETTY
Ein fröhliches Buch
Von Richard Zaugg
Preis gebunden Fr. 4.80

EIN ERSTES URTEIL:
Wer im „Schweizer-Spiegel"

vom gleichen Verfasser „Die

Erziehung des

Menschengeschlechts" gelesen hat,wird
dieses Buch besitzen wollen.

P*^ie schweizerische Literatur hat einen tragischen Grund¬

ton. Wir bringen wohl gelegentlich Satiriker, aber ganz

selten echte Humoristen hervor. Um so mehr müssen wir uns

über dieses Buch voll lachender Lebensweisheit freuen. In

einer Zeit wie der unsern, die Gefahr läuft, das Lachen zu

verlernen, ist der echte Humor doppelt notwendig.

Einen ganz besonderen Reiz verleiht dem Buche der Umstand,

dass seine Gestalten unsern Verhältnissen entnommen sind

und wir sie alle zu erkennen glauben: Das lebenslustige

Warenhausmädchen, den gutmütigen Strassenwischer, den unterdrückten

Pultchef, die energische Waschfrau und das vorwitzige

Professorentöchterchen.

GOTTESERFAHRUNG
UND GOTTESERLEBNIS
bei Jeremia, Augustin und Eckhart
Von Prof. D. Dr. Ludwig Köhler und
Otto Karrer
Preis steif brosch. Fr. 1.80

EI in schönes Zeugnis und Sinnbild für die tiefe Ge¬

meinschaft aller derer, die sich auf die Bibel

gründen : ein protestantischer und ein katholischer
Gelehrter schildern in formvollendeter Schau drei der

bedeutendsten religiösen Gestalten, welche die

Geschichte kennt.

SCHATTEN UBER DER SCHULE
Mit einer Sammlung von 82 Schulbekenntnissen. Von Dr. Willi Schohaus,

Direktor am Seminar Kreuzlingen
Wohlfeile ungekürzte Ausgabe. Preis Fr. 6.—

|""^as beispiellose Aufsehen, das dieses Buch bei seinem ersten Erscheinen erregte, hat

uns veranlasst, eine wohlfeile ungekürzte Ausgabe dieses pädagogischen Standardwerkes

herauszugeben.

Die systematische Verarbeitung der 82 erschütternden Bekenntnisse bedeutet die

rücksichtsloseste und zugleich die fruchtbarste Kritik unseres gegenwärtigen Schullebens.

Zahlreiche Vorträge und öffentliche Diskussionen haben sich mit dem Buche „Schatten

über der Schule" auseinandergesetzt. Sein Titel ist zu einem Schlagwort geworden.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
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SL77V
Lin kröbliebes öuob
Von Riebard ^augg
frei; gekuncisn fr. 4.LÜ

L/V LVS/'LS L/kLL/L.-
lLer im ^^âîveîleer-ApieAeL

vom ylsià» Ler/a.^ev.Ais

Lv^ieànA às ârî^vâev-

Avse/iieâks" gelesen link, «?ivck

ckieses Lne/î desàe» «vollen.

T^is seiiMeDorisobo Literatur bat einen tragisebsn Lrund»

ton. Mir bringen Mold gsiegentliob Laliriker, aber gan?.

selten oekts Lunioriston bervor. Lin so inebr niüssen Mir uns

über dieses ÍZuok voll iaebender LebensMsîsbeît kronen. In

oinor ^oît vie der unsern, die Lskabr läukt, das Laoben ?.u

verlernen, ist der eobte Luinor doppelt noDvendig.

Linon ganz. besonderen lià verleibt dein lZuolio der Linstand,

dass seine Lestaltsn unsern Vsrkäitnissen entnoininen sind

und wir sie alle ?.u erkennen Alanden: Las iobensiustigo Maren-

bausinädoksn, den gutniütigen LtrassenMiseber, den unterdrück-

ton Lultedok, die enorgisobs Masobkrau und das vorvvit?nAS

Drokessorontookterobon.

<5077c5ck74ttkUN0
u^o 0077c5cki.rv^i5
bei dsroinia, Vugustin und Lekbart
Von Lrok. L. Dr. Ludvig Lölder und
Otto Xarrer
freîi zkeîk krozck. fr. 1.L0

î in seliönes Zeugnis und Linnbild kür die tioko Lo-
nieinsebakt aller derer, die sieb auk die Ilidel

gründen: sin protestantiseder und ein katboliseber Le-
lekrter seküdern in korinvollendetsr Lebau drei der

bedeutendsten religiösen Lestalton, Msloks die Le-
svliiolite kennt.

5c«^77c^ uvck ocn 5c«v7c
Mt einer Lainnilung von 82 Lobulbekenntnlsson. Von Dr. Milli Lebokaus,

Direktor ain Leininar Lrou^üngen
Mobikelle ungekürzte Vusgabe. frsîz fr. 6.—

boispioiloso àksebsn, das dieses Luob bei seinoni ersten Lrsobkinon erregte, but

uns veranlasst, eins Molilkeiie ungekürzte Ausgabe dieses pädagogiseben Standard-

Merkes beraus^ugebsn.

Die s^stsniatisobo Verarbeitung der 82 ersvbüttsrndsn Lekenntnisss bedeutet die rüok»

siobtsiosestö und xugleiob die kruobtbarste Kritik unseres gegenMärtigsn Lobullebsns.

/.aldreicbs Vortrüge und ökkentiiobe Diskussionen dalien sieb init dein Luobo „Ledatton

über der Lebule" ausoinandsrgosot/.t. Lein Ditei ist ?.u sinein Loblagvvort g0Morden.
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